
A l l g e m e i n e 

botanische Z e i t u n g . 

N r o . t7 . Regensburg , am 7. M a i 1S37. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Ueber ein sonderbares Gebilde in der lllme: von 
O b e r s t - B e r g r a t h u n d G e w e h r f a b r i k s - D i r e c t o r 
v. V o i t h . 

(Gelesen iu (1er V e r s a m m l u n g der Kün. bot. Gesellschaft 
am 4. A p r i l ]837.) 

(H iezu Steintafel I V . ) 

• D i e Entdeckung des sonderbaren , gewö'hn-
' ' c h dre ieck igen , w e n n i c h mich recht ausdrücken 
darfj einer leicht zusammengedrückten Krämertute 
l i ch t unähnlichen Gebi ldes , von welchem i ch der 
v erehrl ichen botanischen Gesellschaft vorläufig ei-
n ' g e Exemplare vorzulegen m i r hiemit die E h r e 
gebe, haben w i r der Aufmerksamkei t des H r n . 

*agistratsrathes und L i thographen N i e d e r m a y er , 
dieses u m unsere Stadt so verdienten Mannes , *) 
Z u verdanken. (F ig . 1.) E s scheint m i r , obwohl 
l l l * r das Erzeugniss einer ver i r r ten Organisat ion, 
*heds wegen der Regelmässigkeit, theils wegen der 
Sündhaftigkeit seiner Gestalt , die es i n zahlre ichen 

*) Insbesondere bat sich dieser thälige Staatsbürger u m 
die Anwendbarkeit des lithographischen Schiefer» aus 
dein Bruche bei Pointen neuerlich ein bleibendes V e r 
dienst erworben. 

F l o r a 1807. 17. B. 
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E x e m p l a r e n , einzelne bald geringere bald bedeu

tendere A b w e i c h u n g e n i n Nebendingen abgerech

net, unveränderlich beibehält, eine nähere Würdi

g u n g von Seite des physiologischen Botanikers und 

(vielleicht noch mehr) des Forstmannes z u verdi e ' 

neu. U m diese z u er le ichtern , w i l l i c h , was i<b 

nach längerer und mehrmal wiederholter Beobach

tung gefunden habe, i n einem gedrängten U m r i s s e 

zusammenstellen. 

Stets ist dieses Gebi lde in dem Holzstam" i e 

so gelagert, dass es so ziemlich in diametrale 1 

Richtung , die Spitze des Dreieckes nach Innen g e ' 

kehrt , mit den senkrecht stehenden Seitenfläche" 

d u r c h die J a h r r i n g e sich erstreckt u n d gleichs' 1" 1 

einschneidet. Vielfältig, doch bei W e i t e m nie'1' 

immer , w i r d die Stelle a u f der Oberfläche d«r 

B i n d e (Borke) d u r c h eine längliche, mit i l " ' e " 

Unebenheiten oder Rissen paral lele , breitere odef 

schmälere R i n n e oder vielmehr Vert ie fung bezeich' 

net. D i e Länge dieser Rinne steht z w a r öfter " ' ' ' 

der Breite des Gebi ldes in ebnerem aber keinesvve#s 

1 

i n stetem Verhältniss; allemal ist sie kürzer, u " f f 

zuweilen bedeutend kürzer. E i n e wulstige E 1 " 

böhung begleitet sie n u r , w e n n sie eine beträch"' 

liehe Bre i te h a t : diese ist allemal glatt , ohne " " e 

Auswüchse und andere V o r r a g u n g e n was i m " 1 6 1 

für einer A r t . Im G e w e b e des Holzes kann w a " 

nicht das Geringste von einer Spal tung oder ander' 

T r e n n u n g längs den scharfen Seiten oder Kante" 

des Gebi ldes oder i n dessen N ä h e bemerken ; e S 
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War immer ein glücklicher Zufa l l , wenn ein solches 
Gebilde unbeschädigt entblösst wurde . Sogar n u r 
unter gewissen Bedingungen ist dasselbe in der 
nächsten Umgebung mehr oder weniger braun ge
färbt. N i c h t mir krümmen sich dagegen die H o l z 
fasern und Jahrr inge , nach Aussen hin zunehmend 
u " d ohne Unterbrechung a u s w e i c h e n d , schon i n 
einigor Ent fernung von jenen K a n t e n längs diesen 
l a c h Innen h in , sondern auch zugleich nach der 
Ausbauchung der Flächen. A u c h die unmittelbar 
von der Sp i tze nach Innen liegenden Holz fasern 
Und J a h r r i n g e sind meistens, bald mehr bald we 
il iger, gegen die A c h s e des Baumes einwärts gc-
bogen. D i e A n z a h l der gekrümmten J a h r r i n g e 
Wechselt je nach der Verschiedenheit ih re r D i c k e , 
selbst bei gleicher pcrpendikulärcr Höhe des G e 
bildes, äusserst mannigfaltig (/,. B . bei 2J Z . P . 
zwischen 30 und etlichen 50) ab. — A l l e diese 
Erscheinhimen haben auch i m alten Holze statt, 
wenn das G e b i l d e , was öfter der F a l l ist, bis i n 
dasselbe v o r - und eindringt. 

B e i W e i t e m i n der M e h r z a h l der bis jetzt 
heransgespaltcnen Exemplare ist die av.it/esprochene 
dreieckige G e s t a l t , bald mit scharf auslaufender 
bald mit mehr oder weniger zngerundeter , manch-
mal w o h l auch mit zy l indr i s ch verlängerter Spi tze 
des i m Innern des Holzes lie»-enden AVinke ls , die 
vorherrschende des Gebi ldes . D i e Schenkel dieses 
W i n k e l s (von der dritten Seite des Dreieckes w i r d 
später die l tede seyn) s ind i n der Kegel g c rad -

R 2 
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l i n i g , jedoch immer etwas wellenförmig. H i n und 
w ieder ist das Wellenförmige an dein, einen oder 
dem andern oder an beiden Schenkeln verschieden 
stärker ausgedrückt, und endl ich geht es zuweilen 
i n das S e i c h t - und sogar bis i n das Tiefbuchtige 
über. K o m m e n eine oder mehrere der Buchten 
i n den beiden Schenkeln ganz oder zum Thei le 
gerade gegenüber z u stehen; so w i r d fre i l i ch die 
dreieckige Gestalt alsdann mannichfalt ig modi f iz i r t ; 
dennoch k a n n man s ie allezeit ohne gewaltsame 
Deutung leicht entwicke ln . ( F i g . 2. u . 3.) D i e U r 
sachen dieser Abwe i chungen von der geraden L i n i e 
findet man i m Holze n i rgend angezeigt, u n d schei
nen anderswo begründet. Selbst das Zusammen
treffen mit einem A s t e äussert nur unter gewissen, 
noch z u ermit te lnden , Bedingungen einen verun
staltenden Einf luss . ( F i g . 3. c.) So mannichfaltig 
die Schenkel i m Verhältniss i h r e r Länge (Grösse) 
seafeneinander abwechse ln : so w u r d e n sie doch 
D O ' 

noch nie von ganz gleicher beobachtet. D e r von 
der Sp i tze a u f die G r u n d l i n i e gefällte Perpendike l 
theiiet daher die letztere immer u n d häufig i n sehr 
ungleiche The i le . O b einer und welcher dieser 
T h e i l e standhaft nach einer u n d der nämlichen 
R i c h t u n g i m Stamme gelagert sey ; d ieser , w ie es 
scheint, für die gründliche Auffassung des Phäno
mens allerdings wicht ige P u n k t konnte wegen der 
V e r k l e i n e r u n g des Holzes i n k u r z e Scheite noch 
nioht ausgemittelt w e r d e n . — A u s dem eben Ge
sagten erhellet von selbst, dass auch der W i n k e l 
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a n der Sp i t ze des Dre ie cks mannichfalt ig wechseln 
müsse, seine Extreme möchten beiläufig 10° u n d 
' 5 ° seyn. 

Mehrere der vorliegenden Exemplare dürften 
unwidersprechl ich beweisen, dass das Geb i lde ven 
der R i n d e abstamme, u n d leicht k a n n man s ich 
überzeugen, dass seine Substanz R i n d e u n d l e d i g 
lich R inde sey, *) zuwei len umgeben von einer dün
nen L a g e des Bastes u n d meistens ununterbrochen 
mit der B o r k e zusammenhängend, äusserst selten 
durch eine fast horizontale dünne Schicht aus Bast 
und Spl int davon gesondert. Indessen gibt es doch 
einzelne Fälle, dass es auch i n der R i chtung gegen 
die R i n d e ganz vom Holze bedeckt, u n d i n dieses 
°hne alle V e r b i n d u n g mit u n d wei t entfernt von 
der R inde eingeschlossen ist. D i e E r s t r e c k u n g 
dieser noch bestehenden oder ehemaligen V e r b i n 
dung z w i s c h e n dem Geb i lde u n d der R i n d e n u n 
bildet die dritte Seite des Dreieckes . D u r c h die 
N a t u r abgerissen, hat sie e in zackiges regelloses 
A n s e h e n : gewaltsam abgebrochen zeigt sie den 
Langenbruch der R i n d e . 

Schon i m Eingange dieses Vor t rages deutete 
•eh darauf h i n , dass das Geb i lde aus z w e i an den 
K a n t e n uuter s i ch zusammenhängenden L a g e n be
stehe. Trennet man dieselben, so findet man die 

*) Die nur auf äussere Merkmale- gcstiilzle Behandlung 

durch mikroskopisch - anatomische Untersuchungen 

K'grüii.-lc-i), verf ie len n u r le iJer meice allen kränkeln

den A u g a u . . . . 
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aufgedeckten ( inneri l ) Oberflächen i n die Quere, 
d . i . mit den Rauhheiten und Rissen der Rinde 
p a r a l l e l , verschieden wellenförmig gefurcht oder" 
runze l i g u n d überhaupt schülferig, den Zwischen
raum aber ohne i rgend einen Einschluss . D i e dem 
Holze zugekehrten (äussern) Flächen s i n d , wenn 
sie s ich re in abgelöst haben, abwechselnd mit den 
innern Erhabenheiten u n d Vert iefungen, ebenfalls 
jedoch ungleich sanfter i n die Quere runzel ig , übri
gens glatt u n d öfter schwach schimmernd. Haid 
die eine bald die andere der le tz tern , seltener 
beide z u g l e i c h , zeigen hin u n d wieder eine N e i 
gung z u r W u r z e l b i l d u n g (?), al lein nach der gros
sen Menge von Exemplaren , welche i ch untersucht 
habe, z u urthei len, scheint dieses Streben nie bis 
z u r Ausführung gediehen z u seyn. Haben diese 
Sche inwurze ln vielleicht eine ganz andere Bedeu-
t u n g ? Gewöhnlich sitzen selbe i m Mittelfelde des 
Gebi ldes . 

M a n d a r f als allgemeine N o r m annehmen, dass 
jedes Geb i lde ein für s ich selbstständiges u n d ein 
i n allen seinen The i l en ununterbrochen zusammen
hängendes G a n z e sey : nur äusserst selten kommen 
Ausnahmen hievon i n der einen sowohl als in der 
andern Hins icht vor. Im ersten Fal le erscheinen 
z w e i meistens verschieden t ief i n das H o l z einge
drungene Geb i lde i m Ver laufe von Innen nach 
A u s s e n nebeneinander dergestalt verwachsen, dass 
sie nun ein Cont imium i m strengsten S inne dar
stellen. ( F i g . 4.) D e r W i n k e l an der Stelle der 
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Vereinigung bildet stets eine C u r v e . Im zweiten 

Falle ist das Gebi lde genau nach der Richtung der 

Jahrringe i n 2 bis 4 mehr oder weniger ungleiche 

Stücke gleichsam abgerissen. D i e J a h r r i n g e , au 

welchen die T r e n n u n g vor s ich g i n g , zeichnen 
s»eh fast allemal d u r c h i rgend eine Eigenheit (z. 13. 

Farbe, D i c k e etc.) aus. D a s äussere Stück greift 

immer, das eine mehr das andere weniger tief, i n 

° a s nächstfolgende innere e i n , u n d ist am G r u n d e 

verschieden knotig und gelappt ; das i n n e r e , von 

W e l c h e m jenes aufgenommen w i r d , a m R a n d e gegen 

dasselbe hin allmählich verdünnert und mannich-

zerschlitzt. 

D i e perpendikuläre Höhe dieser Gebi lde , von 

der R i n d e aus gemessen, wechselt zwischen | f bis 
3 " I ' . , die Brei te an der G r u n d l i n i e (Rinde) von 

i" bis 4 " P . S ie sind den Stamm entlang ver

t e i l t , meistens bis auf einige Zolle aneinander ge

r ü c k t , und oft i n ziemlich gerader L i n i e überein

ander gestellt. Zuwei len l iegen sie dicht hinter-

einander, ( F i g . 5.) Im A l t e r mögen sie nahe au 

SO Jahre gegeneinander theilweise abweichen. 

N o c h muss i c h einer E r s c h e i n u n g erwähnen, 

W e l c h e mir eben e r s t zu Gesicht k a m , aber noch 

isolirt steht: A u c h i n horizontaler L a g e (unterm 

rechten W i n k e l , mit dem W ü c h s e des Baumes) , 

von den nämlichen Nebenumständen begleitet, m i r 

schärfer ausgedrückt, vermag sich dasselbe Gebi lde 
z u gestalten. Das einzige Exemplar ist beim Spal 

teu unglücklicherweise so verstümmelt worden, 
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dass i c h mehr darüber z u sagen jetzt noch nicht 
wagen darf. V-

Sämmtliche Exemplare s i n d aus der Rüster 
(Ulmus) genommen; die A r t anzugeben, ist wegen 
Blangels al ler diagnostisch bezeichnenden Tlieü e 

unmöglich. D i e Stämme w a r e n allem Anschein 4 5 

nach überständig und stellenweise wohl auch abg e" 
s torben , überhaupt kränklich; die G e b i l d e , ol>"e 

Unterschied des Holzes, allenthalben angesiedelt. 
D i e Aufgabe wäre nun , die Veranlassung ieuf 

Entstehung u n d daraus die Entstehung dieses, WI45 

es scheint, wenigst i n der Ulme , so häufig vorkom
menden Gebi ldes z u erforschen, oder doch wahr
scheinl ich z u erklären. D e r vorzüglichte Anhalts
p u n k t für diese Untersuchungen müsste (so soll*45 

man wenigst nach physiologischen Ans i chten glau
ben) i n der Beschaffenheit der i n das Ho lz einge-
bohrten Spi tze z u l inden seyn , al lein gerade si 4 5 

gibt gar keine Aufschlüsse. S i e endet bald beinahe 
scharf -spitz ig , ba ld abgerundet, ist immer ganz 0' n ' 
teger) u n d g latt , u n d bietet nicht das geringste 
A n z e i c h e n von ungewöhnlicher V e r w a c h s u n g 
dem — oder Anhe f tung an das angränzende 
Holzgewebe . 

M a n könnte s ich ungefähr folgende äussere 
E i n w i r k u n g e n als veranlassende Ursachen dieser 
Anomal ie denken. *) 

*) A l s W i r k u n g von Verletzungen durch Insekten wird 

sie kaum Jemand ansehen, so sonderbar sie zuvveile" 
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1) Maserbildung. M a s e r n , i m eigentlichen 
Verstände, bestehen aber meistens aus mannich
faltig in sich selbst gewundenem Holzgewebe, höch
stens mit etwas R i n d e untermengt, sitzen zwischen 
Borke und H o l z , ohne sich in letzteres t ief e i n z u 
senken, sondern nach Aussen K n o s p e n und Aeste , 
"ach Innen in die R inde und zuwei len auch in den 
ß a s t und Sp l int W u r z e l n , u n d haben dnrchgehends 
e i | i e höchst veränderliche unregelmässige Gestalt. 
Von alle dem ist das gegenwärtige Gebi lde , einige 
lange nicht überall anwesende wurze l i che Höcker-
c hen abgerechnet, gerade das Gegentheil . 

2) V o n w a s immer für Einflüssen unterdrückte 
Knospen und Knospenkeime. A n der, einmal auf 
u»e" Oberfläche oder auch nur bis i n das Innere 
der R i n d e getretenen Knospe steigt R i n d e u n d 
Bast nach Aussen empor, keineswegs aber die er -
stere längs ihrer V e r b i n d u n g mit dem letzten i n 
denselben nach Innen hinab. M i t dem T o d e der 
Knospe hört aller Zusammenhang auch des innern 
Bestes mit jenen T h e i l e n , u n d somit seine eigene 
Vegetationskraft auf; er w i r d allmählich von Bast 
u n d R i n d e , und endlich von H o l z bedeckt ; sein 
Bebensprozess ist mit der Zerstörung der K n o s p e 
geendet. W ä r e dieses n i c h t , so müssten derglei 
chen Geb i lde , je nach der H o l z a r t so oder anders 
gestaltet, be i W e i t e m häufiger seyn. — O b ein 

sieb, gestaltet. — Sie als durch holzartige Pi lze veran

lasst zu betrachten, möchte schon die Beschaffenheit 

des Gewebes nicht erlauben. 
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Knospcnkebn, w e n n er noch nicht bis z u r , oder 
auch bei der R inde angelangt ist, nach seinem, sey 
es auch gewaltsamen, T o d e mit dieser eine solch 
innige Vere in igung beibehalten, vielmehr eingehe" 
könne, dass er dieselbe sammt dem Baste i m Ver
folge der neuen B a s t - und Holzschichten mit sieb 
in das Innere des Stammes, so z u sagen hinein«"' 
z iehen vermöge, dürfte grossen Zwe i f e ln unterliege"-
E r f a h r u n g e n bestätigen es nicht. 

3) N o c h mehrere und gewichtigere Bedenk' 
Jichkeiten erheben sich gegen die A n n a h m e , das* 
solche Gebi lde von abgestorbenen Zweigen oder 
w o h l gar Aeslcn herrühren könnten. W e n n ina" 
auch gegen alle Er fahrungen zugeben wollte, das* 
b e i gewissen Holzarten die von jenen Z w e i g e n uo/J 
A e s t c n zurückgelassenen Höhlungen mit Bast ufl|j 
R i n d e allmählich ausgekleidet und erfüllt würde" 
(denn n u r diese Erklärungsart dünket m i r als »n' 
den angeführten Thatsachen verträglich); so wüi'Je 
doch die gewöhnlich zusammengedrückte Ge.^ta'' 
der Geb i lde dieser A n s i c h t zu sehr widerspreche"-
Uebr igens beweiset das gleichzeitige Dascyn rafft 
r e r e r Astlöcher von der gewöhnlichen Beschaffe"' 
heit i n eben diesen Baumstämmen die Unhaltbar-
keit jener A n s i c h t z u r Genüge. — Ich d a r f nie" ' 
übersehen, auf den wicht igen Unterschied aufmerk
sam z u machen, dass die J a h r r i n g e an und längs 
den Aesten u n d Astlöchern umgekehrt, d. i . , nach 
aussen hin gekrümmt s i n d ; ein Unterschied , de»' 
i n zweifelhaften Fällen standhaft als das sicherste 
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'•'erscheJdiingsmerkmal zwischen diesen u n d den 
^ g l i c h e n Gebi lden sich bestätigt hat, w e n n zufällig 

e 'de an einer u n d derselben Stelle zusammentref-

f e n - ' (Fig. 3. c.) 
4 J S ie als Ergebnisse oder Erzeugnisse des 

Alters und einer davon unzertrennl ichen , dieser 
zart eigenthümlichen Krankheit z u betrachten, 

' a t hohe Wahrscheinl ichkeit für sich. A l l e m , w e n n 
' " ' 1 U e i 'wägt , dass sie wenigst über einige 50 J a h r -

ge zurückreichen und dass , wenigst einzelne, 
S a " z in das (dem Anscheine nach) völlig gesunde 

Hol« verwachsen und eingeschlossen sind, so dürfte 
•ese Wahrscheinl ichkeit viel von ihrem G e w i c h t e 

verlieren. 

5) D a diese A r t Gebi lde , meines W i s s e n s , bis-
ber nur in der Rüster gefunden w u r d e , d a die 

"ster im Verlaufe des Jahres so oft u n d zu allen 
eiten der W i t t e r u n g wegen entlaubt, also der V e -

getationsprozess so oft und in mancherlei Per ioden 
Unterbrochen w i r d , indem man bei diesem Geschäfte 

en Bau in mit Steigeisen beklettert; sollte vielleicht 
1 0 1 1 1 1 die Veranlassung z u suchen seyn? *) Damit 

W i | r e auch dann nur ein allgemeiner, keineswegs 
ab 

er der eigentliche physiologische G r u n d ihrer-
ntstehung erforscht, u n d noch weniger das G a n z e 

1 k l i n g e n Anschein gewinnt diese Ansicht auch dadurch , 
dass das Gebi lde durch die ganze Länge des Stammes 
" n d 'Itter so z iemlich in gerader L i n i e u n d in kurzen 
Abständen verbreitet i s t ; al lein auch damit sind noch 
l a n S e nicht alle Schwierigkeiten einer naturgeinässen 
Erklärung gehoben. 
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wissenschaftl ich erklärt. O b es w i r k l i c h also sefi 
u n d w ie allenfalls dabei die N a t u r z u W e r k e geh«! 
diess auszumitteln, muss i ch , durch 7S J a h r e o"° 
einen halbgelähmten Fuss auf die Umgegend v 0 1 1 

Regensburg beschränkt und von allen Rüstern d a ' 
durch auf mehrere Stunden entfernt, Jüngern «'"' 
kräftigern ' Botan ikern überlassen, und mich <lllt 

einer Anze ige der Ersche inung und dem traurig** 
Tröste begnügen: voluisse sat est. 

Erklärung der Sleintafel. 
aaaa. F i g . 1. R i n d e (Borke . ) 

bbbb. F i g . 1 — 5 . Das Gebi lde i n verschieden«'1 

Gestalten. 
c. F i g . 3. Stück eines zum grössten The' ' 0 

i m Holze verborgenen Astes . 
Nachschrift der Redaction. 

Indem w i r das im Vorstehenden beschriebene 
b 

bi lde , das w i r unbedenkl ich für eine von Aussen n»c" 
Innen stattgefundene W u c h e r u n g der R i n d e n - od«* 
Borkensubstanz halten, ohne jedoch über die A 1 ' ' 
seiner Entstehung i m Reinen zu seyn, der besonde''1' 
A u f m e r k s a m k e i t der physiologischen Botan iker , s ° 
w i e der Forstmänner empfehlen, u n d mit D a n k jed« 
E r i n n e r u n g oder Beobachtung , die z u r weitere" 
Aufklärung führen könnte, annehmen werden , ° e ' 
merken w i r z u g l e i c h , dass H r . D i rec tor v. V o ' * ' 1 

eine A n z a h l von Exemplaren dieses Gebildes b e l 

uns niedergelegt hat, die w i r mit Vergnügen den
jenigen B o t a n i k e r n , die dasselbe näher z u unter
suchen wünschen u n d sich desshalb i n f r a n k i r f e " 
Br i e f en an uns wenden, so wei t es der V o r r a t h er
l a u b t , mittheilen werden . Die Rcdacti°n-
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II . B o t a n i s che N o t i z e n . 
'• Prof . D o n , B ib l io thekar der L i n n . S o c , 

* a m 2. Febr 1830 über z w e i Pinns-Arten des 
^"»alaja ( s. L o n d . a n d E d , ph i l . M a g . N r . 40-
^ a r c h 1836), deren erste, eine Tanne , P. Smitlnaiui 

• s o l i tar i i s eompresso-tetragonis rectis subulatis 
puiigontibus, strobi l . oblongis c y l i n d r a c , squaniis 

°vato-rotujidaiis coi'iac. r ig id i s margine Uevissimis 
^erarum crista subrotunda erose crenulata) der 

^ 'aenischen P. oricntalis verwandt ist und anfäng-
l c a mit der indischen Ceder , P, Deodara, verwech-

S e ' t w a r d ; sie heisst i m Himalaja K h u t r o w , M o r i n d a 
^ B a g a ; — die andere, Taxus ähnlich und = : 

a ' l i e h " s T. Lamberiiana ist P. Pindrow Royle 
I J ' i is b i fariam versis l inear, planis utr inque cpn-

ü ' 0 r - apiee bidentatis , antherarum crista b i corn i -
^ u ' a ' a , strobil is oval ibus , squamis trapezoideo - cor-

< l t l s ' hractepüs subrotundis emarginatis erose cre
n a t i s . ) b 

• 2. D o n las auch über das neue brit ische 
ephrodium rigidum, N . fronde lanceolata b ip innata , 

^ n nul i s oblongis p innat ihd is , lacini is argute den« 
Co ° - S e i l ' a t ' s ' venulis- inconspieuis, soris b iser iat im 
- 'guis, indusio scarioso dilatato, stipitc r h a c h i -
«nd ^ e ' 1 S e l ) i u e a c e ' s > — e s gehört neben dilatatum 

ilpinulosum, hat aber breitere und gedrängtere 
breiteres und mehr niedergedrücktes l n d u -

l n ) und eine Schuppenbekle idung gleich der 
hi(1

S AsP*d. aculeatum; das zartere L a u b mit p i n -
<e innnati f idai , deren L a p p e n scharfspitz ig ge-
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und 

sägt s i n d mit krummen Zähnen, unterscheiden e S 

vom JV. Fillx mas, zwischen welchem und 
lo.tum es i m Habitus und C h a r . mitten inne stebfc 

3. D o n las auch über V a r r . der Erica c'"' 
rh und £ . Tctralix. E s gibt F o r m e n , w o die 
be ider A r t e n s ich begegnen u n d vermengen; 
ciliari.i hat normal flache, eiförmige, 3-zählige B''1'' 
ter, verlängerte A x e der Inflorescenz, oblonge 
leicht gekrümmte Coro l l cn und nackte Anthere"' 
Tctralix 4-zählige Blätter, kngelförmio-e CoroW 
u n d antherat aristutrc: aber es iribt Formen ^ 
ciliar!.* mit fast eben so niedergedrücktem Blüth«"' 
Stande und schmalen 4-zähligen Blättern w i e ' " 
E. Tctralix, andererseits letztere mit fast so I""' 
gen Corol len als ciliari.i: eine irländische E. Teffl1' 
lix hatte normale Corol len, aber Habitus der <*''"'' 
rix und unterschied sich von beiden durch ]Yla''oC' 
der k u r z e n Pubescenz auf der Oberseite der B ' 
ter . D e r einzige standhafte Unterschied zwisch e " 
beiden besteht i n den appendices aristiformes a l * 
Gründe der Antheren der E. Tetralix. — Irl»11 

besitzt auch Gypsocalli.i ( E r i c a L , ) mediterrane«*-

4. D o n ' s A b h a n d l u n g über indische Gert'"' 
new w a r d den 17. N o v . 1S35 i n der L i n n . Socie ' i i t 

gelesen (s. die Char . aller dortigen Speeles in to^' 
and Ed. philqs. Mag. N r . 43. J a n . 1830). V>'e0" 
F a m i l i e n haben G l i e d e r so über die ganze Fi r ° e 

vcr the i l t ; sie machen ^ aller Phaiierogainen 
Durchschnitte . Indien nebst dem Himala ja besi^ ' 
nach W n l l i c h u n d R o y l c 50 A r t e n i n 13 
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^hc i l neu abgetrennten Gat tungen , deren 7 der 
c ' uronäisehen n n a nordasiatisehcn -Flora gemein
schaftlich angehören, aber Canscora (hier „Carscora"), ' 
E&Xciim, StevögUä, Crairfurdia, Agathotcs und Ophe-

ausschiesslich indisch s ind. V o n Indiens 50 
Arten gehören 33 der alpinen F l o r a : die ganze 

o p a des nördlicheren Indiens mit dem Himalaja 
**«lt 3500 Phanerogamen. D o n behandelt hier nur 

' e von II o y l e gefundenen Spee ies ; sie s ind : Gen-
llfnia Borkh., 1 Spec . : contorta .- Pneumonanlhe. Srlnn.. 
*Ppe<X n e u : Ericala Renealm., 6 S p e c : Erytlialia 

3 ; Crairfurdia Wall. 2 ; Sirertia L. 5 S p e c ; 
ASathoteS 2 : Chirayta et alala.- Ophelia C; Haieria 
Üorkh. l j Enjthrwa Ren. 1 ; Carscora harn., Br. 3 ; 
$ "$ea j» L i , J5r., 2 S p e c . ; Sleroglia Rchb., 1 Spec . 

5. A u s einer A b h a n d l u n g von C h . C. B a b i n g -
*•" über einige neue oder schlecht gekannte b r i -

* ' s c h e „ „ d fennr(rpHlstehe Pf lanzen, gibt the Lond. and 
F''n,lh- Philosoph. Magaz. 3-d. S e r . N r . 47. A p r . 1S3G 
e " l e n Auszug . — Crepis teclorum (mit fol. margine 
evolut] S i acheniis scabris pappi longitudinis) wachse 

nicht in B r i t a n n i e n , sondern Cr. rirens fol. margine 
' ' ' ' " ' ' s , ach. kevibus pappo brevior ibus . — Habc-
n°ria chloranlha und bifolia; erstere ist die Orchis 
Holia der Fl. brU. u n d Engl. Bot., letztere die 
Holin L. laut E x e m p l a r des H e r b . L i n n , und z=z 
P{alanlhera brachyglossa Rchb. — Z u den N e u i g 
keiten der brit . F l o r a gehören: 1) Herniaria ci-

hata, von H. glabra durch fol. ovata eiliata unter
schieden: die cornische „glabra" gehört z u j e n e r ; 
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2) Polygonum mar'tlimum, am Ufer bei Muddiford 5 
3) Polyg. Raji, das lmrinum Baj. synops. = fl'"1' 
culare g Sm.; 4) P. dumelorum in einem 

Walde 
be i W i m b l e d o n ; 5) Euphorbia corallioides, in Süs
ses, w o h l k a u m einheimisch; s = E. pilosa Hook 
B r i t . F l . 1. ed . ; Ii) Erica Mackaii, auf Craig»* 
M o i r a i n C u n n e m a r a ; der E. Telralix i m Char. 
nah , i m Habitus der ciliaris näher. 

B — d . 
f». Indem uns H r . P f a r r e r K o e b e r l e i n 

Dickenreishausen hei Memmingen einige Exemplare 
des neuerlichst erst für Deutschlands F l o r a gewo"' 
neuen Juncu.i teiiui.i mit thei l t , berichtet derselbe 
zugleich über den dortigen W o h n o r t desselben 
Folgendes : 

Dieser Jiincus ist in hiesiger Gegend die alle1'' 
gemeinste Pflanze und wächst an allen Feldwege! 1 ' 
A c k e r r a i n e n , auch Waldgehauen in ungeheure 1 , 

Menge . A u f dem W e g von dem Schlosse Krofl -
burg nach dem Dorf W o r i n g e n bedeckt er z. ^' 
rechts und l i n k s gegen d r e i Viertelstunden vvei' 
alles angrenzende L a n d . A u c h im Würtembergiscbel 
ist er bei 'Mönchroth von dein eifrigen Botaniker 
A p o t h e k e r D u c k e aufgefunden worden . 

,7. D ie so seltene Buwbaumia indusiata wurde 
durch dre i junge Botan iker , D e t t m a r A l t , F r i e d 
r i c h S a u e r b e c k und F r a n z G ö r i g vergangenes 
J a h r auch i n grosser Menge bei Mannhe im entdeckt-
S i e trafen sie daselbst an feuchten, mit Conferven 
überzogenen Gräben der Rheinwaldungen und so
gar an offenen von der Sonne ausgetrockneten G 1 ' 8 ' 
ben, in verschiedenen Richtungen von der Stadt) 
immer i n Gesellschaft der B. aphylla. Schon i ' " 
F e b r u a r w a r e n die K a p s e l n ausgebildet, aber »neb 
grün, i m J u n i w a r das Indusium aufgesprungen-

( H i e z u Steintafel I V . ) 
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